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Implantatprothetik
Bei der Nachsorge werden Behandler 
oft mit einer ganzen Reihe biologischer, 
mechanischer oder technischer Kom-
plikationen konfrontiert. Von Dr. Ra-
mona Buser, Bern, Schweiz.

„Giornate Veronesi“
Für Italien-Fans: Am 3. und 4. Mai 
2019 fi ndet in Verona das Special-Event 
für Implantologie und moderne Zahn-
heilkunde statt. Sichern Sie sich jetzt 
den Frühbucherrabatt! 

E-matic by U 6000
Die moderne Behandlungseinheit mit 
der selbstfahrenden Zahnarzteinheit 
von Ultradent basiert auf der erfolg-
reichen Premium-Behandlungseinheit 
U 6000. Doch vieles ist neu. Seite 6f Seite 8 Seite 13
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Giornate 
Veronesi

3./4. Mai 2019, Verona/Italien 
Universität Verona

Implantologie ohne Grenzen
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ZAKK Implant®

Semi-permanenter Zement
zur Befestigung

suprakonstruktionstragender
Kronen und Bruc̈ken

R-dental Dentalerzeugnisse GmbH
Infos, Katalog Tel. 0 40 - 30 70 70 73-0
Fax 0 800 - 733 68 25 gebührenfrei
E-mail: info@r-dental.com
www.r-dental.com
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Umfrage: „Cyberrisiken 
im Gesundheitswesen“
Ärzte zweifeln an Funktionsfähigkeit von 

TI und Online-Sprechstunde.

BERLIN – Jeder vierte niedergelas-
sene Arzt in Deutschland (28 Pro-
zent) will sich derzeit nicht an die 
Telematikinfrastruktur (TI) für 
Anwendungen der elektronischen 
Gesundheitskarte anschließen. Das 
ist das Ergebnis einer repräsenta-
tiven Forsa-Umfrage im Auftrag des 
Gesamtverbandes der Deutschen 
Versicherungswirtschaft (GDV) zu 
Cyberrisiken und Digitalisierung 
im Gesundheitswesen. Obwohl das 
E-Health-Gesetz den Arztpraxen 
einen Anschluss bis zum Jahresende 
vorschreibt und andernfalls fi nan-
zielle Sanktionen vorsieht, wollen 
einige Ärzte zunächst die weitere 

Entwicklung abwarten oder äußern 
Zweifel daran, dass das System ak-
tuell funktionsfähig und mit der 
Datenschutz-Grundverordnung ver-
einbar ist. Ein Viertel der Arztpra-
xen (26 Prozent) ist bereits an die 
Telematikinfrastruktur angeschlos-
sen, ein weiteres Drittel (34 Prozent) 
hat den Anschluss fest eingeplant.

Überwiegend skeptisch stehen 
die niedergelassenen Ärzte Online- 
Sprechstunden gegenüber. Ledig -
lich sechs Prozent können sich 
ein solches Angebot vorstellen, für 
89 Prozent kommen Online-Sprech   -

Ärzte zweifeln an Funktionsfähigkeit von 
TI und Online-Sprechstunde.TI und Online-Sprechstunde.
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Zahnärzteschaft unterstützt Initiative der Ärzte 
Petition an den Deutschen Bundestag für eine Fristverlängerung hinsichtlich der Einführung der TI in den Praxen.

BERLIN – Schon mehrfach hatte 
sich die Vertragszahnärzteschaft für 
eine Verlängerung der bestehenden 
gesetzlichen Frist für die Anbin-
dung von Zahnarzt- und Arztpra-
xen an die Telematikinfrastruktur 
(TI) ausgesprochen. Bis Ende Juli 
konnten erst rund 8.000 Zahnarzt-
praxen an Deutschlands größtes di-
gitales Gesundheitsnetz angeschlos-
sen werden. Nach den rechtlichen 
Vorgaben müssen bis Januar 2019 
jedoch alle Praxen angeschlossen 
sein, sonst drohen ihnen unange-
brachte Strafen in Form eines Ho-
norarabzugs in Höhe von einem 
Prozent. Die KZBV und die KZVen 
in den Ländern unterstützen des-
halb ausdrücklich eine Petition der 
niedergelassenen Ärzte und  Psycho-
therapeuten an den Deutschen Bun-
destag. In der Petition wird gefor-
dert, dass die gesetzliche Frist für 
die Anbindung der Praxen an die TI 
durch den Gesetzgeber zeitnah ver-
längert werden muss. 

Dr. Karl-Georg Pochhammer, 
der für die TI zuständige stellv. 
Vorstandsvorsitzende der KZBV: 
„Als Berufsstand setzten wird uns 
bekanntlich seit Langem für eine 
Verlängerung dieser sinnlosen Frist 
um mindestens ein Jahr ein und 
haben diese berechtigte Forderung 
an die Politik unter anderem auch 
durch diverse Beschlüsse unserer 

Vertreterversammlungen vielfach 
untermauert. Denn dass bis Ende 
2018 alle 45.000 Praxen ans Netz 
gehen, erscheint aus Sicht der KZBV 
und auch weiterer Beteiligter völlig 
ausgeschlossen. Derzeit stapeln sich 
bei den wenigen Herstellern die Be-
stellungen der Zahnärzte für die 
Konnektoren. Im Hinblick auf die 
Anbindung an die TI sind die Sank-

tionen also mehr als ungeeignet 
und werden von uns als gänzlich 
untaugliches Instrument für die 
Beschleunigung komplexer Abläufe 
mit vielen Akteuren grundsätzlich 
abgelehnt. Wir lassen uns nicht für 
eine Marktsituation haftbar ma-
chen, die wir nachweislich nicht zu 
verantworten haben. Der Vorstand 
der KZBV ruft daher alle Zahnarzt-
praxen in ganz Deutschland auf, 
die Initiative der Ärzteschaft per 
Unterschrift zu unterstützen!“ 

Die Petition an den Deutschen 
Bundestag kann online oder per 
schriftlichen Eintrag in Listen un-
terzeichnet werden. Bei bundesweit 
50.000 Unterschriften wird ein so-
genanntes „Quorum“ erreicht. Die 
Petition wurde registriert mit der 
Nummer 83509 und fi ndet sich 
online unter https://epetitionen.
bundestag.de /petitionen/_ 2018/
_08/_22/Petition_83509.nc.html. 

Quelle: KZBV

BERLIN – Das Statistische Bundes-
amt hat im August 2018 seine jähr-
liche Publikation Bildung und Kul -
tur – Prüfungen an Hochschulen 
für 2017 herausgegeben. Der Report 
bestätigt einmal mehr, dass die 
Zahnmedizin von Frauen dominiert 
wird. Knapp 65 Prozent der Staats-
examenabsolventen sind weiblich. 
Auch wenn die Gewichtung beim 
Master genau umgekehrt ist (70 Pro-
zent sind männlich), kann dies bei 
insgesamt 82 Abschlüssen vernach-
lässigt werden. Zwei Drittel der Ab-
solventen haben ihre Prüfungen mit 
der Gesamtnote „gut“ bestanden. 
426 Studenten erhielten die Note 
„sehr gut“, 19 Studenten schlossen 
ihr Studium mit Auszeichnung ab. 
Lediglich zwei Zahnmedizinstuden-
ten fi elen durch. Im Schnitt benötig-
ten die Studenten elf Semester. Das 
Durchschnittsalter der Absolventen 
lag bei 25 Jahren. Der Report zählt 
zudem 921 frischgebackene Dok-
toren. Auch unter den Promovier-
ten ist der Frauenanteil mit knapp 
61 Prozent höher.   

Quelle: ZWP online Fortsetzung auf Seite 2 

Absolventen 
Staatsexamen

Promotionen

•  Alter ø 
Absolventen:
25 Jahre

65%
35%

61%
39%

70%

30%

Absolventen 
Master

weiblich
männlich

1.844 Neue
 Zahnmedizin 2017: 65 % der 
1.844 Staatsexamenabsolven-
ten in Deutschland weiblich.

© AR Pictures/AdobeStock.com

Vereinbaren Sie jetzt eine kostenfreie 
Sprechstunde Wasserhygiene für Ihre Praxis.

 Fon  00800 88 55 22 88
www.bluesafety.com/Messen

7 Jahre Rundum-Service
für Ihre Wasserhygiene.
Und Geld sparen bei garantierter 
Rechtssicherheit.

Sichern Sie sich Ihre Tasse!  

12. + 13.10.
 Stand C46

Fachdental in Stuttgart

BLUE SAFETY 

für den Bereich
Praxishygiene
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 Mitglied der Informations-
gemeinschaft zur Feststellung der 
Verbreitung von Werbeträgern e.V.

Westfalen-Lippe: Vertragsverhandlungen 
mit Ersatzkassen gescheitert

Werden die Verhandlungen von der Bundesebene der Ersatzkassen vorgegeben?

MÜNSTER – Die Honorarver-
handlungen zwischen dem NRW- 
Landesverband der Ersatzkassen 
(vdek), bestehend aus Techniker, 
Barmer, DAK, KKH, HKK und 
HEK, und der Kassenzahnärztli-
chen Vereinigung Westfalen-Lippe 
(KZVWL), die rund 5.700 Vertrags-
zahnärzte vertritt, sind gescheitert. 
Deshalb hat die KZVWL das 
Schiedsamt angerufen. Die Parteien 
hatten grundlegend unterschied-
liche Einschätzungen zur Kosten- 
und Versorgungstruktur in den 
westfälisch-lippischen Zahnarzt-
praxen.

KZVWL-Vorstandsvorsitzen-
der Dr. Holger Seib zeigte sich ent-
täuscht: „Wir hatten in zahlreichen 
Gesprächen an die Vertragspart-
nerschaft appelliert und unsere 
Forderungen bestens begründet. 
Dem vdek lag ein umfangreiches 
unabhängiges Gutachten der Fach-
hochschule Bielefeld dazu vor. Sei-
tens des Verbands wurden nur sehr 
wenige und für Westfalen-Lippe 
nicht aussagekräftige Daten vorge-
legt; dennoch zeigte der vdek keine 
Bereitschaft, auf der Grundlage un-
seres Zahlenmaterials zu einem in 
der Selbstverwaltung erforderli-
chen Interessensausgleich zu kom-
men. Das ist absolut nicht nach-
vollziehbar.“

Es herrscht weiter der Eindruck, 
dass die Verhandlungen von der 
Bundesebene der Ersatzkassen vor-
gegeben werden und auf Landes-

ebene keine echten Entscheidungs-
spielräume vorhanden sind. Beson-
ders pikant ist, dass die Verhand-
lungen offi ziell am 11. September 
scheiterten; noch am 4. September 
berichtete das Bundesministerium 
für Gesundheit (BMG) in einer 
Pressemitteilung von hohen Finanz-
reserven der Krankenkassen und 
Verwaltungskosten, die um 6,5 Pro-
zent gestiegen seien. Bei den Aus-
gaben für zahnärztliche Leis -
tungen betrug der Anstieg lediglich 
2,1 Prozent, für Zahnersatz sogar 
nur 0,3 Prozent, eine der relativ ge-
ringsten Kostensteigerungen über-
haupt bei den Ausgaben der gesetz-
lichen Krankenkassen. Es besteht 
also kein Grund, Vertragsabschlüsse 

im zahnärztlichen Bereich nicht 
kostendeckend anzusetzen. Die 
KZVWL fordert den vdek deshalb 
auf, die Blockaden aufzugeben und 
die höheren Beitragseinnahmen 
von den Versicherten wieder für 
deren Behandlung einzusetzen.

Die regionalen Krankenkassen 
wie AOK Nord-West, IKK classic, 
die Betriebskrankenkassen, die 
Knappschaft und die Landwirt-
schaftlichen Krankenkassen haben 
bereits Ende des vergangenen Jahres 
aus diesen Gründen zum Inte-
ressensausgleich einen Vertrag mit 
der KZVWL geschlossen. 

Quelle: KZVWL

„Wir hatten in zahlreichen Gesprä-
chen an die Vertragspartnerschaft 
appelliert und unsere Forderungen 
bestens begründet.“
Dr. Holger Seib, 
KZVWL-Vorstandsvorsitzender 
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 Fortsetzung von Seite 1 – „Umfrage: 

‚Cyberrisiken im Gesundheitswesen‘“

Prof. (NY) Dr. Manfred Lang 
Ehrensymposium zum 80. Geburtstag.

HANAU – Am 19. September 2018 
fand in Hanau ein Ehrensympo-
sium anlässlich des 80. Geburtstags 
von Prof. (NY) Dr. Manfred Lang 
statt. Zunächst begrüßte Prof. Dr. 
Georg-H. Nentwig, Vorstandsmit-
glied der DGOI, den Jubilar und die 
Teilnehmer. In einer anschließen-
den Würdigung Prof. Langs zeich-
nete bredent-Geschäftsführer Ge-
rald Micko den beeindruckenden 

Lebensweg des Implantologiepio-
niers, der in München und Erlan-
gen Zahnmedizin studierte und 
seit 1972 implantologisch tätig ist. 
So ist Prof. Lang Diplomat des 
ICOI und Past-Präsident der DGZI. 
Er wirkte von 1997 bis 2007 als Cli-
nical Associate Professor am De-
partment of Implant Dentistry der 
New York University und entwi-

ckelte das SKY Implant System. Da-
rüber hinaus hält er zahlreiche Pa-
tente auf dem Implantologiesektor. 
Mit dem Implantationssimulator 
schuf er für die Implantatchirurgie 
und -prothetik die Möglichkeit 
einer praktischen Ausbildung am 
künstlichen Patienten. Als Leiter 
des Internationalen Fortbildungs-
zentrum für zahnärztliche Implan-
tologie (IFZI), aber auch als Refe-

rent im In- und Ausland engagierte 
er sich neben der Tätigkeit in seiner 
Privatpraxis für Zahnärztliche Im-
plantologie für die implantologi-
sche Fortbildung. Prof. Lang ist 
Fachbuchautor und verfasste zahl-
reiche Veröffentlichungen in Fach-
journalen. 

Autor: Jürgen Isbaner

V.l.: Jürgen Isbaner, Mitglied des Vorstandes der OEMUS MEDIA AG, Prof. (NY) Dr. 
Manfred Lang und Prof. Dr. Georg-H. Nentwig, Vorstandsmitglied DGOI, im MKG- 
Palais in Hanau.

Editorische Notiz 
(Schreibweise männlich/weiblich)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen der 
Lesbarkeit – auf eine durch gängige Nennung der 
männlichen und weiblichen Bezeichnungen verzich-
tet wurde. Selbstverständlich beziehen sich alle Tex-
te in gleicher Weise auf Männer und Frauen.

Die Redaktion

Autor: Jürgen Isbaner

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen der 
Lesbarkeit – auf eine durch gängige Nennung der 
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Zahnarzt erpresst 
Online-Bewertungen kaufen oder Rufschädigung.

NÜRNBERG – Nicht nur beim On-
lineshopping setzen immer mehr 
Menschen auf Bewertungen anderer 
Nutzer, auch bei der Arztsuche ver-
trauen viele auf die Patientenerfah-
rungen. Zwischen echten Patienten-

stimmen tummeln sich jedoch auch 
unseriöse Bewertungen – zum Teil 
gekauft oder um den Medizinern zu 
schaden. Ein Zahnarzt aus Nürnberg 
ist genau solch rufschädigender Me-
thoden zum Opfer gefallen.

Zunächst erhielt seine Praxis 
Anrufe, wie die Nürnberger Nach-
richten berichten. Man offerierte dem 
Zahnarzt Angebote, den Google -
Account gegen eine Gebühr mit 

Bestbewertungen aufzuwerten. Als 
er dies mehrmals ablehnte, tauchten 
kurze Zeit später negative Beurtei-
lungen angeblicher Patienten im 
Netz auf – allerdings waren diese Per-
sonen niemals bei ihm vorstellig ge-

worden. Im Wortlaut identische Be-
wertungen wurden auch bei anderen 
Medizinern gepostet. Der Verdacht, 
dass dahinter eine erpresserische 
Masche steckt, liegt nahe.

Die Bemühungen des Zahnarz-
tes, gegen die Rufschädigung und 
Google vorzugehen, blieben bisher 
ergebnislos. 

Quelle: ZWP online

stunden grundsätzlich nicht infrage. 
Sie wenden insbesondere ein, dass im 
Rahmen einer Online- Sprech stunde 
der persönliche Kontakt zu den Pa-
tienten fehle (85 Prozent), eine um-
fassende Diagnose nicht möglich sei 
(74 Prozent) und keine Krankschrei-
bungen oder Rezepte ausgestellt wer-
den dürften (55 Prozent).

Grundsätzlich wird die zuneh-
mende Digitalisierung des Gesund-
heitswesens von den Befragten posi-
tiv gesehen: Für 56 Prozent der Ärzte 
und 61 Prozent der Apotheker über-
wiegen die Vorteile, nur 28 bzw. 
24 Prozent sehen eher Nachteile. 
Positiv bewertet werden vor allem 
eine beschleunigte und vereinfachte 
Abrechnung mit Krankenkassen 
und der bessere Austausch mit den 
Patienten und anderen Ärzten. 
Sorgen bereiten den Ärzten und 
Apothekern hingegen ein höheres 
Risiko von Cyberkriminalität und 
der Schutz der sensiblen Patienten-
daten.

Für die Umfrage „Cyberrisiken 
im Gesundheitswesen“ hat die forsa 
Politik- und Sozialforschung GmbH 
im Auftrag des GDV in 200 Arzt-
praxen sowie in 101 Apotheken die 
mit der IT-Infrastruktur betrauten 
bzw. für die Internetsicherheit zu-
ständigen Mitarbeiter befragt. 

Quelle: Gesamtverband der Deutschen 
Versicherungswirtschaft e.V.
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